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EslH^fuEF

"Gadjo Dilo", ein Film von Tony Gatlif

Bekanntlich wollte man in früheren Jahren die

angebliche Vagantität, Trunksucht,
Triebhaftigkeit und die Arbeitsscheu der

Zigeuner u.a. auch im Rahmen der Aktion
"Kinder der Landstrasse" bekämpfen. Als
jenische Betroffene dieser Säuberungsaktion
habe ich mir mit Bekannten erwartungsvoll
den Film "Gadjo Dilo" angesehen, da ich an
allem interessiert bin, was die Zigeuner
anbetrifft. Obwohl ein authentischer

Hintergrund nicht zu bezweifeln ist,
empfanden wir den Film wie eine schallende

Ohrfeige. Adlein das atemberaubend-schmutzige
Reden hat derart abgestossen, dass wir uns

am liebsten die Ohren zugehalten hätten. An
jeder Stammtischrunde mit diesem Niveau
wären wir davongelaufen.
Die Klischees und die in der Bevölkerung
vorherrschenden Vorurteile werden in
sensationslüsterner Weise dargestellt und
somit bestätigt. Eine Hilfe, um das Image der

Zigeuner zu verbessern ist dieser Film sicher
nicht.
Ein "flammender Appell an die Toleranz". Wie
bitte?! Ist das Leben in Slums und Ghettos
wirklich ein "Märchen voller Lebenslust"?!
Dieser preisgekrönte und von den Medien
gelobte Film wird sicherlich nicht dazu

beitragen, dass unsere Fahrenden mehr

Anerkennung ihrer Lebensweise und geeignete
Standplätze erhalten, im Gegenteil. Er
erschwert unsere Arbeit ungemein.
Daher, liebe Gadjes, rufe ich Euch mit Tränen
in den Augen zu: "Klopft Euch richtig auf die
Schenkel und brüllt gemeinsam: Lustig ist das

Zigeunerleben."

Mein Mann und ich gingen uns diesen Film
mit grossen Erwartungen ansehen, zumal die
Presse mit Lobesworten nur so um sich warf.
Am Schluss des Films waren wir beide jedoch
sehr enttäuscht. Ich bin der Meinung, dass

dieser Film dem Ansehen und der Würde des

Zigeunervolkes mehr schadet als nützt. Die
sesshaften Roma in dem rumänischen Dorf
werden als sexuell haltlose, moralisch
verwahrloste und gewalttätige Menschen

dargestellt, die eine obszöne Sprache sprechen
und nichts anderes im Sinn haben, als Feste zu
feiern, Musik zu machen und zu saufen.

Dies entspricht nicht der Realität, denn gerade
die Zigeuner haben, was die Sexualität
anbelangt, eine ganz eigene Moralvostellung
und sind eher treu und zurückhaltend,
besonders Fremden gegenüber. Alles andere
sind Vorurteile. Natürlich gibt es überall
Ausnahmen.
Ich finde es schade, dass dieser Tony Gatlif,
der angeblich selbst ein Zigeuner sein will,
einen solchen Film drehen konnte. Aber
anscheinend kann man heute bei den

Filmkritikern nur bestehen, wenn obszöner

Sex, Gewalt und Sensationsbilder darin
vorkommen. Dem Film fehlt jegliche
Sensibilität. Dabei hat Tony Gatlif bewiesen,
dass er solche Filme machen kann - mit seinem

Dokumentarfilm "Latcho Drom", der mir sehr

gut gefallen hat.

Jeannette Nussbaumer, Allschwil
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Grazieila Wenger, Basel
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